
Ewiıges Leben

Allerheiliıgen un: Allerseelen gelten als dıe tradıtionellen Besuchstage den amı-
lıengrabern. Wo Bestattungen nıcht längst AaHOLLY IT durchgeführt werden un die
Grablege unbekannt bleibt, weıl mi1t dem 'Tod angeblich „alles AUS  * sel,; pflegen
Menschen damıt die Erinnerung ıhre Lieben. Ob jahreszeıitliıch bedingt oder
nıcht: Viele scheinen 1in diesen Wochen sens1ıbler se1n für Fragen ach dem Wo-
her und Wohin Fällt schon 1m Alltag der eıne oder andere Abschied schwer, WGT-=

fen (plötzliche) Todeställe VO  — Verwandten oder Freunden, GrSsSE recht VO  e Kindern,
Fragen ach dem Sınn VO Leben und Tod auf. Man annn S1e verdrängen oder klein-
reden. ber solche Fragen melden sıch dann und W anllı ine Raolle spielt 1n diesen
Momenten, ob jemand eiınen „gläubigen Hıntergrund“ hat oder nıcht.

In seiınem Jüngsten Roman „Everyman“ 1ın deutscher Übersetzung tiıtelidentisch
m1t dem 911 1n Berlin uraufgeführten, zunächst wen1g erfolgreichen Mysterıen-
spıel „Jedermann“ VO Hugo VO Hofmannsthal (1874—-1 929) behandelt der A111C-

rikanısche Erfolgsautor Phıilıp oth das alte Menschheitsthema Sterben un Tod
Er knüpft Probleme A, dıe bereıts das mıiıttelalterliche, AaNOLLYINMN überlieferte Aı
legorienstück „Ihe Somonynge Everyman“ (1509) un: spater Hugo VO  a} Hoft-
mannsthal thematisıert haben, dessen „Jedermann“ alhährlıch während der est-
spıele VOT dem Salzburger Dom aufgeführt wiırd. In eiınem Interview betonte Roth,
seın Buch enthalte 1im Unterschied den lıterarıschen Vorlagen „keinerle1 christli-
che Perspektive“ „ES oibt diejenıgen, die den Irost eıner Religion haben, die ıhnen
ein ew1ges Leben verspricht. Ich verstehe nıcht, W1e€e CS ıhnen gelingt, das ylau-
ben  CC Der 7/3jahrıige ScChrifisteller vermutet, da{fß CS 1mM Menschen „eıne eingebaute
biologische Schutzfunktion (g1bt), die verhindert, die Menschen unterhalb eınes be-
stiımmten Alters davor bewahrt, richtig begreıfen, da{ß der Tod die e1ıt
schlägt und alles überwältigt“.

Ewiges Leben das klingt heute für die meısten Jugendlichen „uncool“ oder ach
ewıger Langewelıle, für manche Erwachsene wıederum ach ew1ger Jugend und
Schönheit oder ach ewı1ger Leistungsfähigkeıt. ber W 4S heißt „ew1g” ? Ist Ewı1g-
eıt me{ißbar, WI1€ der 2006 1ın eınen Filmtitel eingegangene Spruch „ Wer trüher
stirbt, 1St länger tot  c insınulert? Es 1St offenkundi1g, da{ß eıne Diesseitstixiertheit die
ust auf eın ‚Leben danach“ einschränkt. Wenn jemand den Glauben die Aufter-
stehung und eın Leben ach dem Tod verliert oder WE dieser Glaube bedeutungs-
los geworden ISt, MU „alles auf eıne Karte  c ZESECELIZL werden: auft die eigene Lebens-
Zzelt nämlıch, das Bestmögliche „herauszuholen“ [)as stre{st auft Dauer. Die
(Sehn-)Sucht ach eiınem faltenlosen und schmerztreien Leben davon ebenso
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nen”? Christen bekennen, da{fß S1e 1hr Leben verdankt WwI1ssen: ausgehend un: gewollt
VO (sott und ıhm zurücktführend.

„ Wer nıchts mehr glaubt, olaubt alles“ Umfragen zufolge, die alljährlich
Weihnachten oder Ostern 1ın Magazınen erscheıinen, ylaubt nıcht einmal mehr die
Häilfte aller Christen 1n Deutschland (mıt Abweichungen zwıischen Katholiken und
Protestanten un: markanten Unterschieden zwischen (Ost und West) eın Weıter-
leben ach dem Tod Was die Heılıge Schrift, W AaS Liturgie un:! Theologıie dazu
SCIL, 1st jedoch wesentlich für christlichen Glauben, der, W1€ Paulus der Gemeıinde
VO Korinth einschärfte, mMuiıt der rage der Auferstehung steht un: $Allt ASt 1aber
Christus nıcht auterweckt worden, ann 1St UNseTC Verkündigung leer un: WLG

Glaube sinnlos“ Kor 15 14) Natürlich bemessen sıch Inhalte des Glaubens nıcht
prozentualer Zustimmung. ber MUu CS nıcht denken geben, ımmer

mehr Gläubige Auswahl betreiben und manches eintach weglassen erst recht,
WE dabe!1 u11 die Substanz gyeht? SO hat beispielsweise der Glaube Engel den
Glauben die Aufterstehung (mıt 47 Prozent) „ausgestochen“ (Allensbach-
Umfrage

Unterschätzt wiırd weıthın die entlastende Funktion der Perspektive eines Lebens
ach dem 'Tod Wır mussen nıcht alles Jetzt leisten! Denn 6S kommt och eın
„‚Leben danach“: be] (SO1t Sıeht INa  a VO drei Geburtsfesten (Jesus, Marıa, Johannes
der Täuter) ab, begeht die Kıirche lıturgisch gesehen LLUT Todestage ach christlıi-
cher Überzeugung der Anfang eiınes CUuUCMN Lebens. Man mu{ diese Option als
Christ nıcht moralısıerend W1e€e 1ne Irumptkarte ausspielen. Darüber sprechen, VO

der entlastenden Funktion Zeugni1s geben das darft 1111l schon. Vielleicht hat kırch-
lıche Verkündigung trüher Ja zuvıe]l VO Jenseıts gepredigt. Ofrt War der ınflationäre
1NnweIls aufs Paradıes 1L1UT eıne billıge Vertröstung, bestehende (Unrechts-)Zu-
stände legıtimıeren, eın besseres Leben wenı1gstens für die elıt nach dem 'Lod 1ın
Aussıcht stellen. Eıiner der orıgınellsten trühchristlichen Schriftsteller, Tertullian
( 220); hat den christlichen Glauben gleichsam auf den Punkt gebracht: „Dıie Off-
NUunNns der Christen heiflßt Auferstehung der Toten:; alles, W a4as WIFr Sind, sınd WIr 1im
Glauben daran.“ Jede andere Verkündigung hieße „Glauben lıght“.

Ewıges Leben azu „verdammt“, auf eW1g leben? Westliche Zivilisationen
sınd 1ın Gefahr, mıiıt ıhrem Machbarkeitswahn den FEindruck erwecken, alles sSCe1
möglıch, obwohl medizıinısch-technische Grenzen taglıch spürbar un:! erlehbbar
werden. Christen überlassen sıch un!: ıhre Zukunft ıhrem Gott, der 1ın Jesus dem
Christus Leben ber den 'Tod hınaus verheifßt. Das klingt vielleicht tromm. ber
solcher Glaube wiırkt nachhaltig: Er wirkt sıch aut das Leben Jjetzt aUus Ewiıges eı
ben bedeutet 1m übertragenen Sınn nıcht zuletzt: Alles, W as gelebt, geliebt, gelıtten,
W 4S erhofftt und ertraumt wurde 1n eıner Lebenszeıit CS hat Gültigkeit VOT Gott,
ber den Tod hinaus. „Ewiges Leben“ schafft damıt auch eın Gegengewicht e1-
Ner VO Schönheitskult und Jugendwahn besessenen Partygesellschaftt, dıe dazu
verleıitet meınen, gehe darum, al eW1g leben  CC Andreas Batlogg SJ
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